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Porfirio Diaz.

Der frühere Präsident von Mexiko , der „mexikanische
Bismarck ", wie er sich einst gern nennen hörte , ist gestor¬
ben. Als ein Mann , der es vermochte in diesem Land,
mit diesem Menschemnaterial aus einer halben Wildnis ein
halbwegs geordnetes , wirtschaftlich aufblühendes , von Kul¬
turen und Eisenbahnen bedecktes Gemeinwesen zu schaffen,
hat er Anspruch auf das Prädikat eines bedeutenden
Staatsmannes . Sein achtzigster Geburtstag vor 5 Jah¬
ren war ein wahres Nationalfest , an dem auch die übrige
Welt teilnahm.

Amtlicher Teil.
Limburg , den 1. Juli 1915.

u Die unter dem Rindviehbestande des Georg August
Jäger zu Dauborn ausgcbrochen gewesene Maul - und
Klauenseuche ist erloschen.

Die über das verseuchte Gehöft verhängte Gehöftsperre
ist aufgehoben . r Der Landrat.

I . V . : Klein.

Usingen , den 3 . Juli 1915.
-Nachdem sich die Maul - und Klauenseuche in der Ge¬

meinde Anspach weiter ausgebreitet hat . habe ick heute
dre Gemarkung Anspach , mit Ausschluß des Bahnhofes
Anspach und der in ihn von den Ortschaften Westerfeld
uird Hausen einmündenden Zufuhrwege , als Sperrbezirk
erkl°r-t. Der Landrat.
_ Bacmeister.

Limburg , den 29 . Juni 1915.
Dre u iter dem Rindviehbestande des Bürgermeisters

Wagner aus Linter ausgebrochen gewesene Maul - und
. auenseuche rjt erloschen und die über den Ort verhängte
Ortssperre r,t aufgehoben . Der Landrat.

I . V . : Klein.

v rnmourg , den 1. Juli 191i
Die unter den Rmdviehbestände » des H. Jos.

m Lrmburg und des Phil . Daniel Weil in Linter ,
Helene Maul - und Klauenseuche ist erl

Der Landra
_ I . B . : Klei

Mchtamlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 6. Iuli mittag:
(w . T . B . Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
wurden 3 französische Angriffe bei Sei

fÄ pr iCfer' ® > ®eute  des Erfolges im P,
«e « a?m- üL Feldgeschütz und drei M
zablreick.'m^ mi f * Außerdem fiel ein Pionierpc
a ) reichem Material rn unsere Hand.

Unsere Flieger griffen den Flugplatz Korde « ,
«riSr 01  “ nb. ™ '--»-Mich-s *
*9 oitlich von Bruck iir den Bogesen an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Morgen wurde der stark bej

w ludlich Bilaplosto westlich der Straße Suwalk

varja erstürmt . Dabei nahmen wir etwa 500 Russen
gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Erfolge im Westen.
Unsere Erfolge in den Argonnen und « m Priesterwalde,

die auch der französische Generalissimus nicht abzustreiten
vermag , sind durch die Steigerung der Beute im Prtester-
walde , wo wir 1000 unverwundete Gefangene gemacht , zwei
Feldgeschütze , vier Maschinengewehre und sieben Minen¬
werfer erobert hatten , um ein Feldgeschütz und drei Ma¬
schinengewehre noch erhöht worden . An den Maashöhen
bei Les Eparges wurden zwei französische Angriffe abge¬
wiesen . Ansere Flieger , die eine so rühmliche Tätigkeit
auf dem westlichen Kriegsschauplätze entwickeln und sich den
französischen und englischen Konkurrenten , die sich auf ihre
Leistungsfähigkeit soviel zugute taten , weit überlegen zeigen,
haben neuerliche Erfolge zu verzeichnen . Sie belegten
den feindlichen Flugplatz östlich Eptnal sowie ein franzö-
sisches Lager in den Vogesen am Breitfirst östlich von
Kruet wirkungsvoll mit Bomben.

Das Arleil französischer Kriegsgefangener über die
Behandlung in den deutschen Lazaretten lautet wesentlich
anders als dasjenige der französischen Hetzblätter , welche
über die wirklichen Zustände in Deutschland nicht die ge¬
ringste Ahnung haben . Als auf dem Offenbacher Friedhof
ein seinen Wunden erlegener Franzose zur letzten Ruhe be¬
stattet wurde , hielt ihm ein ebenfalls verwundeter Kamerad
im Zivilleben ein katholischer Geistlicher , einen Nachruf , in
dem er zu gleicher Zeit für die gute pflege in den den »-
fchen Lazaretten dankte.. Der Verstorbene hatte noch auf
seinem Sterbebette geäußert , er sei in dem Glauben ge-
wesen, die Deutschen mißhandelten ihre Gefangenen , jedoch
habe er sich überzeugt , daß in Deutschland die gefangenen
Verwundeten liebevoll behandelt und aufopfernd gepflegt
würden.

von der traurigen Fin . zloge Frankreichs gibt die
Tatsache einen Begriff , daß man dort eine Abgabe für
Richlkümpfer zu allen übrigen steuerlichen Lasten erheben
will . Der zuständige Kammerausschuß hat eine bezügliche
Anregung in nähere Erwägung gezogen . Die Gebühr soll
monatlich 3 Fr ., also täglich 10 Centimes , betragen . Dazu
kommt noch ein Aufschlag in Höhe von einem Fünftel der
vom Besteuerten insgesamt gezahlten unmittelbaren Steuern.
Von der Nichtkämpfersteuer sind nur die mittellosen , von
der Armenpflege unterstützten Personen befreit . Außerdem
haben natürlich Kriegsbeschädigte und sonstige wegen
im Krieg erlittener Wunden oder erworbenen Krankheiten
vom Militärdienst befreiten Personen die Steuer nicht zu
zahlen.

Die gewaltige Bedeutung der Loretto - Schlacht
wird erst jetzt, nachdem alle französischen und englischen An¬
griffe gegen unsere Stellungen bet La Baffee und Arras
endgültig zusammengebrochen sind, in ihrem vollen Umfang
ersichtlich. - Unsere Gegner , in dem Glauben , daß durch die
verschärfte Kampflage in Galizien bedeutende Truppenkörper
vom Westen nach dem Osten abgeschoben seien, liefen immer
und immer wieder mit verzweifelter Kraftaufwendung gegen
unsere taktisch nicht gerade günstig gelegenen Positionen an.
Aus vielen Anzeichen und uns in die Hände gefallenen
Armeebefehlen des Feindes ging hervor , daß General Joffre
den Augenblick für gekommen hielt , die deutsche Front zu
durchstoßen . die verlorenen Provinzen und Belgien zu be¬
freien und den Krieg an den Rhein zu tragen . Bei Notre
Dame de Lorette entspann der Kampf sich zur furchtbarsten
Möglichkeit . Kaum glaubliche Munilionsmengen wurden
gegen unsere Stellungen geschleudert , 13 500 bis 17 000
feindliche Schüsse pro Tag waren keine Seltenheit.

Nach langer Artillerievorbereitung begannen die
Sturmoersuche der Franzosen und Engländer . Wären hier
die feindlichen Durchbruchsversuche gelungen , so hätten
unsere braven Truppen bis weit hinter ihre Front ihre
Slesiungen ausgeben müffen. Beim „Labyrinth ", einem
unentwirrbaren Grabengewirr schien dieser Durchbruch schon
halb gelungen , aber nun packte jeden einzelnen der vielen
hunderttausend Feldgrauen eine heilige Begeisterung . Die
Teilnahme ungezählter Scharen Farbiger weckte diese
Kampffreudigkett zur lodernden Welle . Bayern , Badener,
Westfalen , jeder deutsche Volksstamm warf sich mit der
Waffe diesem furchtbaren Ansturm des Feindes entgegen
und warf ihn zerschmettert zurück. Die Lorettohöhe wurde
gehalten ! Und der Armeebefehl des englischen Führers:
„Die geplanten Operationen zielen aus einen entscheiden,
den Sieg , nicht auf einen lokalen Erfolg ab !" war wieder
einmal nichts als ein Vorsatz, der an der Tapferkeit unserer
Feldgrauen scheiterte.

Die unveränderte Lage.
Auf dem südlichen Kriegsschauplatz « ist die Lage bei

den deutschen Truppen nach dem jüngsten Bericht unseres
Großen Hauptquartiers unverändert . Das heißt die Lage
ist unverändert gut , aber die durch die beständigen

Kämpfe und Märsche ermüdeten Truppest gönntest sich in
der Verfolgung des Feindes , der nirgends mehr geschloffenen
Widerstand zu leisten vermag , eine kurze Ruhepause . Die
verbündeten Truppen halten zum größten Teil an Fluß¬
läufen , an denen der Feind noch verhältnismäßig am leich¬
testen vorübergehenden Widerstand zu leisten vermag . Die
Armee Linstngen steht dem über die Zlota Lipa geworfenen
Feinde gegenüber , die Armee Böhm -Ermollt kämpft siegreich
am oberen Bug ; nach Nordwesten hin sich anschließend,
dringt die 11. Armee , die zu dem Heeresverbande Mackensens
gehört , erfolgreich in nordöstlicher Richtung auf den mitt¬
leren Bug vor . Die unter den Oberbefehl des Feldmar¬
schalls v. Mackensen stehende 4. Armee des Erzherzogs
Josef Ferdinand hält die Linie von Weichsel und Bug auf
der Höhe der Orte Josefow —Krasnik —Krylow , steht also
nur noch wenig unterhalb Jvangorods . Westlich der
Weichsel besteht die Verbindung mit den im mittleren Teile
Polens vor Warschau kämpfenden deutschen Truppen . Die
Frontltnie wendet sich unterhalb Sochaczew scharf über die
Weichsel nach Nordosten bis Suwalki , um sich dann über
Kalwarja und Szawle nach Norden zu erstrecken.

Nicht nur die militärischen Erfolge , auch die faktischen
Operationen der verbündeten auf dem südöstlichenKriegs¬
schauplätze sind glänzend zu nennen . Bis auf die Armee
Pflanzer Baltin , die noch in ihren alten Fronten am nörd¬
lichen Dnjestr steht, haben alle Einheiten der Verbündeten
Frontveränberungen vollzogen . So haben namentlich die
Hauptarmeen Mackensen und Linstngen außerordentliche
Schwenkungen vollzogen . Das Zentrum der Armee Macken¬
sen, das zwischen Przemysl und Lemberg noch eine Front¬
richtung nach Osten hatte , legte diese bei seinem Vordringen
gegen den Bug direkt nach Norden . Die Armee Linstngen
die den Dnjestrübergang in süd-nördlicher Richtung vollzog
wendete sich scharf nach Osten , als sie gegen den Zlota -Ltpa-
Abschnitt vorrückte. Trotz der Schwierigkeiten , die derartige
Frontveränberungen bieten , vermochten die Verbündeten doch
noch Erfolg auf Erfolg davonzutragen . Dadurch , daß die
Armeen Mackensen nach Norden einschwenckten, entstand in
der eigentlichen Ostfront ein von Truppen unbesetzter Raum.
Obgleich die Russen abzogen und dies zunächst unbedenklich
erscheinen konnte, sollte doch die Berührung mit d»m Gegner
nicht verloren gehen . Es sollte ihm jede Möglichkeit geraubt
werden , sich wieder festzusetzen und den Widerstand zu er¬
neuern . Deshalb schoben sich die Truppen der Armee
Ermolli beim weiteren östlichen Vorgehen zugleich uach
Norden . Sie gelangten so in das Gebiet des oberen Bug
und warfen den Gegner über jenen Abschnitt zurück. Die
Hauptmaste der Ruffen hat bereits den Rückzug auf das woly-
nische Festungsdreteck angetreten . Die Armee Ermolli
machte durch ihr Vorgehen außerdem noch der Armee Lin¬
singen Platz.

Wäre die Armee Linstngen in ihrer bisherigen Richtung
vorgegangen , so wäre sie, wie der militärische Mitarbeiter
der „Voss. Ztg ." aussührt , in den Rücken und in die Flanke
der Armee Böhm -Ermolli gekommen . Um dies zu vermei¬
den, mußte sie die Schwenkung vornehmen , wobei der be¬
rühmte Brückenkopf Halicz den Drehpunkt bildete . Der
Vergleich der beiden Aufstellungen vor der Durchbrechung
der Grodekstellung und jetzt zeigt deutlich die Schwierigkeiten
der bisherigen Operationen . Daß sie vollkommen glatt
verlaufen , die Russen dabei in zahlreichen Gefechten und
Schlachten geschlagen und weiter zurückgeworfen sind, ist
ein deutliches Zeichen für die außerordentlich geschickten An¬
ordnungen der höheren Stäbe und für die gute Durchbil¬
dung ihrer einzelnen Organe.

Oie Beunruhigung des russischen Volkes über die
wahre Kriegslage , die nur teilweise von der Presse ver¬
öffentlicht werden darf , greift immer mehr um sich. Einem
Blatt gingen zahlreiche anonyme Drohbriefe zu, worin ver¬
langt wird , daß die Heuchelei jetzt ein Ende haben und die
Kriegslage , wie sie tatsächlich sei, geschildert werden müsse.Sudieser Beunruhigung trägt die Bekanntmachung desouoerneurs von Lublin bei, wonach alle Männer für den
Fall , daß das russische Heer geschlagen wird , von den Be¬
hörden gezwungen werden , in das Innere des Landes ab-
zureisen . Sie werden aufgefordert , der Anordnung deS
Gouverneurs zu folgen , damit sie nicht in die Hönde des
Feindes fallen und diesem zur Ergänzung seiner Truppen
dienen.

Rußlands Sorge um Riga ist ebenso groß , wie die
um Warschau . In den letzten Tagen wurden sämtliche Ge¬
fängnisse Rigas geräumt und Hunderte von Sträflingen nach
Petersaurg oder noch weiter ins Innere abtransportiert.
Die Blätter berichten ferner , daß die Kontrolle der Passa¬
giere , die in Riga ankommen , auch auf dem Hauptbahnhofe
begonnen hat . Die Prüfung wird von der Gendarmerie
vorgenommen . Die Bahnhöfe Thorensberg und Sassenhof
sind eingezäunt , so daß die Passagiere , die in Riga eintreffen
und auf diesen Bahnhöfen aussteigen zum Zweck ihrer Kon¬
trolle nur die Ausgänge durch die Schranke benutzen
können . Zur Ausfahrt vou Riga erhält das Publikum Be¬
scheinigungen ohne Stempelgebühr . Die englischen Dampfer
die sich seit Kriegsbeginn im Hafen von Riga aufhallen,
begeben sich demnächst nach Petersburg.

Ein schöner Erfolg aus dem nordöstlichen Kriegs¬
schauplatz war die Erstürmung des vom Feinde stark be-



»«Maten Waldes südlich Blale-Bloto. wchltch der Straße
S nvaiki- Kalwarja, wobei etwa ^00 Ruflen gesangen
genommen wurden. Beide Orte liegen in der^ iemenlinle
westlich deS Flusses, etwa halbwegs zwischen Grodno und

«tat sich auch hie« wieder, daß alle deutschen
Verstöße von Erfolg gekrönt sind, während die feindlichen
Ai /risse ausnahmslos unter Verlusten für den Gegner ab«
ge miesen werden. Der nächste große Erfolg, den die Offen-f,c. der Verbündeten davoniragen wird, ist hoffentlich die
ß'iftürmuna des von allen Seiten angegriffenen Warschau,
das östlich der Weichsel, wo voraussichtlich bald heftige
Angriffe einsetzen werden, weder vorgelagerte Sümpfe noch
starke Befestigungen zu seinem Schutze besitzt. Heftige
Kämpfe wird der Sturm auf Warschau gleichwohl im Ge¬
folge haben, da die Russen ihre allerletzten Kräfte zur Ver-
teidiqung dieser Festung aufbieten werden, mit deren Fall
sticht nur ihre Stoßkraft, sondern auch ihr militärisches An¬
sehen zusammenbricht. Ist Warschau unser, dann können
wir im Westen reinen Tisch machen, Italien geniert nicht
weiter.

Die Tokeninsel Gallipoli.
Das Letchenfeld vor den Dardanellen wächst sich zu

einem der größten aller Zeiten aus. Die englischen und
französichen Kolonialtruppen, die sich noch vor ihrer Ein-
schtffung nach den Dardanelln in wilden Freuden- und Zer¬
störungsfesten gefielen, ollen voran die australischen Truppen,
die in Kairo ganze Stadtviertel demolierten, diese ungezählten
T miende wohl durchgebildeter Kerntruppen liegen jetzt nieder«
mmäht im Sonnenbrand auf Gallipoli. Allein in den
letzten zwölf Tagen find bei Seddul Bahr mehrere Zehn-
lausend Soldaten der verbündeten gefallen . Diese
Toten werden von den Engländern nur zu emem kleinen
Teil beerdigt, die meisten liegen aufeinandergehäust als unge-
hcure Fliegenkörbe und verwesen in der Sonne. Jeden Tag
nehmen diese Leichenhaufen andere Formen an, denn die
Verwesung schreitet schnell vorwärts und die faulenden
Menschenleiber fallen von Stunde zu Stunde mehr und mehr
zusammen, bis zuletzt weiter nichts mehr als ein ungeheurer✓
Berg von Menschenknochen übrig bleiben wird. Die ganze
Umgebung dieses Kampfgeländes ist verpestet, die Soldaten
müssen mit Schwämmen vor Nase und Mund diese gift-
spendende Hölle betreten. Nur die oeichtverwundelen
werden von ihren Kameraden geborgen und zu Tausenden
auf kleinen Fahrzeugen nach den Lazarettschiffen überführt.
Jeden Morgen fahren diese Schlepper in der Dämmrung ge-
pensterhaft hin nnd her und schaffen die stöhnenden Opfer
n die Schiffe, wo sie reihenweise, ohne die geringste Rück-
jcht auf Bequemlichkeit, neben- und übereinander gebettet
verden.

Sind diese Schilderungen schon furchtbar genug, so
verden ste zu einer alle Begriffe übersteigenden Katastrophe,
wenn man aus den letzten Berichten erfährt, daß mit jeden
reuem Kampftage die neuen Verluste größer werden,
sie werden schließlich zu einer völligen Vernichtung aller
Teilnehmer an den Dardanellenoperationen führen. Keiner
wird diesem Geschick entrinnen! Immer wieder werden die
lermürbten Glieder der Landungstruppen zum Sturm gegen
ile türkischen Jnfanteriestellungen angesetzt, selbst die Auf-
Reibung ganzer englischer Schützenlinien bewegt die gefühls-
losen Befehlshaber nicht zur Zurücknahme ihrer Angriffsbe-
-ehle. Und auch diese Männer mit dem kalten Herzen
müssen dran glauben! Der Chef des französtschen Ex-
pedilionskorps an den Dardanellen, General Gouraud,
-rhielt bei den letzten, Kämvfen auf Gallipoli durch Granat-
fplitter drei schwere Verwundungenund mußte in ein La¬
zarett nach Toulon  geschafft werden. Zu seinem vor¬
läufigen Nachfolger wurde General Bailloud ernannt. Da¬
mit ist zum dritten Mal ein Kommandowechsel unter den
französischen Machthabern vor den Dardanellen eingetreten,
denn vor General Gouraud war d'Amade die Seele des
Unternehmens, der aber schon nach drei Tagen vergeblichen
Ringens abberufen wurde.

Die englischen Verluste auf Gallipoli find prozen-
tual erheblich größer als die der französtschen Kolonial-
truppen. In einer der letzten Nächte war die englische
Offensive, nachdem die Engländer drei Tage hindurch durch
ununterbrochenes Artilleriefeuer und verzweifelte Sturman-
griffe vergeblich versucht hatten, die türkischen Schützen-
zu nehmen, vollkommen zusammengebrochen. Es herrschte
die fürchterlichste Verwirrung unter den einzelnen Abteilungen,
zumal fast alle Offiziere erschossen waren. Der Train
war so versprengt, daß es unmöglich war, einen geordneten
Fährverkehr herzustellen. Auch die Artillerie fand sich, nach¬
dem ihre Batterien vor den türkischen Treffern wiederholt
ihre Stellungen hatten wechseln müssen, durcheinanderge-
schüttelt wieder. Die Verwundeten wurden  sofort nach

All» Geheimnis»ou Menhsop.
Roman von H. Hill.

, 5] Nachdruck verboten.
Nein es war nach der übereinstimmenden Ansicht aller

undenk ar, daß sich jemand mehrere derartige Verletzungen,
selbst mg fügt haben sollte. Dazu hätte es einer so uber-
menichiicheu Energie des Sterbenwollens bedurft, wie ste der
Besitzer von Kntenhoop gewiß nicht gehabt hatte. Denn so
wertlos auch immer den anderen sein nur dem gierigsten Er¬
werb aewidnietes Leben erscheine» mochte, er jeiber hing an
diesem Leben Mit allen Fasern seiner Seele. Das geringste
Unwohlsein hatte ihn jederzeit veranlaßt, ärztliche Hiffe in
Anspruch zn nehmen. Und der Doktor war der einzige Mensch
gewesen, dem gegenüber er sich allezeit freigebig gezeigt hatte,
ivie wenn seine Frenndschaft ihn länger gegen den großen
Würger schützen könnte, den er so sehr fürchtete. Niemals
hatte man in seiner Gegenwart vom Sterben reden dürfen und
niemals, selbst wenn es sich um eine ihm nahestehende Per-
sönlichkeit handelie, hatte er sich beivegen lassen, an einer
Beerdigniig teilziiiiehmen. w „ r

Daß cm solcher Mensch freiwillig aus dem Leben ge¬
schieden sein und sich dazu obendrein die gräßlich sie aller Todes-
arten ausgewählt haben sollte, schien allen, die ihn gekannt,
so vollständig ausgeschlossen, daß niemand auch nur eine Sekunde
lang dem Gedanken an solche Möglichkeit Raum gab m seinem
Herzen. Nein, der alte Katenhusen war ohne allen Zweifel
von ruchloser Hand abgeschlachtet worden — und das,
während seine besten Freunde, nur durch eme dünne Wand
von ihm geschieden, sich an seinem Weine gütlich taten. Da
war unter den harten, wenig empfindsamen Männern auch
nicht einer, den die furchtbare Tragik dieser geheimutsvollen
Katastrophe nicht bis ins tiefste Herz hinein erschüttert
hätte.

.Helfen Sie mir, ihn auf das Sofa zu legen," sagte Lalen-dori mit besserer Stimme. «Es ist keine Spur von Leben

jedem Kampftage nach Alexandrien und Kairo geschafft, weil
andrerseits ein angehäufter Transport einer derartigen
Masse zur Unmöglichkeit werden mußte. Auch aus ven
griechischen Inseln , auf denen die Engländer sich wie die
uneingeschränkten Herren benehmen, sind alle verfügbaren
Räume mit Verwundetenbelegt, provisorische Zeltlager und
Baraken sind aufgestellt worden, in denen die Chirurgen
ihres traurigen Amtes walten. Die türkischen Granaten
sowie die Geschosse der anatoltschen Batterien fügen den
Engländern den schwersten Schaden zu, die durch sie ent-
standenen Verletzungen sind schwerer, als die der englischen
Geschosse; dies beweist die Tatsache, daß bereits die Hälfte
aNer türkischen verwundeten schon wieder zur Fron»
zurülkgekehr» ist. Die völlige Vernichtung aller Darda-
nellenstürmer ist nur noch eine Frage der Zeit.

Die vogel -Strauß -verichke der englischen HeereS
leitung vor den Dardanellen sind nicht mehr imstande, die
langsam durchsickernden Meldungen von den gewaltigen
Niederlagen an den Dardanellen zu entkräften. Ein gerade-
zu klassisches Beispiel, wie man in England die amtlichen
Kriegsmeldungenaufnimmt, gibt die Anfrage tm englischen
Unterhause über ein in London umlaufendes Gerücht von
verlorenen Schlachten auf Gallipoli. Der befragte Minister
Lloyd George erklärte hierzu, daß bet dem Kriegsministertum
noch keine derartige Nachricht eingelaufen sei. Also obwohl
alle Welt schon genaue Einzelheiten über die englischen Ver¬
luste weiß, wird in London immer noch geleugnet— weil
der betreffende Brief angeblich noch nicht angekommen ist.

Diese völlige Verkennung der Sachlage wirkt gerade
im gegenwärtigen Augenblick doppelt merkwürdig, wo die
Türken einen Erfolg nach dem anderen über die feindlichen
Landungstruppen davontragen Die hervorragende tür¬
kt che Artillerie schießt fortwährend die Munitionslager und
Zeltstädte der Engländer in die Luft, die englischen
Schützengräben werden von türkischen Granaten völlig ein«
geebnet, die ganze Halbinsel von Gallipoli krankt unter dem
giftigen Hauch der verwesenden Leichen! Ein französischer
Truppenlransportdampfec von größeren Dimensionen
wird durch den Schuß eines deutschen Unterseebootes vor
der Einfahrt in die Dardanellenenge versenkt und 3000
fto on alsoldaten gingen mit ln die Tiefe . Und doch
sagt der englische Minister: Von einer Niederlage ist nichts
bekannt!! Nichtn„r vor den Dardanellen ist der englische
Zusammenbruch erfolgt, auch an allen anderen Kampfplätzen
steht die Lage für die Türken günstig. In der Gegend von
Mesopotamien, an der Jrakfront, wurde eine größere feind-
liche Truppenabteilung, die mit der Euphratbahn befördert
wurde, in die Flucht geschlagen.

Der italienische Krieg
vegetiert fort, ohne zu irgendwelchen nennenswerten Ergeb¬
nissen geführt zu haben. Wenn man bedenkt, daß die
Italiener nach sehr gründlicher Vorbereitung mit ganz
außerordentlich starken Streitkräften ihren Angriff gegen die
österreichische Grenze unternahmen, so muß man sagen, daß
die Italiener auch den bescheidensten Erwartungen rn chre
Kriegstüchtigkeit nicht entsprochen haben. Sieben Wochen
haben sie bisher nahezu gekämpft und nichts als Verluste
erreicht. Ihre Aussichten für die Zukunft sind daher glettf»
Null und werden auch von ihren eigenen Verbündeten mcht
höher gewertet. Um die Versorgung des italienischen Heeres
mit Munition und anderem Kriegsgerät möglichst zn sichern,
erließ der König selbst aus dem Hauptquartier die Ver-
fügung, daß alle Fabriken auf Befehl der Regierung Er¬
weiterungen zur Vermehrung der Erzeugung vornehmen
müssen, und verpflichtet sind, alle Maschinen und andere
Gegenstände nach gelieferten Zeichnungen für die Militär¬
behörde anzufertigen. Außerdem kann zur Sicherung des
fortlaufenden Betriebs die>er Fabriken das Personal der
Militärgerichtsbarkeit unterstellt werden. Das steht ganz so
aus, aß befürchte man Weigerungen der Arbeiter, Munition
herzustellen, und suchte die Eventualität durch die Ankündi¬
gung schärfster Maßnahmen vorzubeugen.

Gioittiis Verteidigungsrede, die mit st>> großer
Spannung erwartet worden war, entpuppte sich lediglich ai->
ein Versuch, seine Stellungnahme gegen den Krieg }U tiei»
Meiern um sein Ansehen im Lande wtederherzusteüeu. Nach-
dem der frühere langjährige Ministerpräsident die unbedingte
Anhänglichkeit seines Wahlkreises Cuneo, in dem er sprach,
an das Königshaus gepriesen haite, roteS- er, taut„V. T.
auf die Notwendigkeit hin, einmütig hinter dem Könige und
der Regierung zu stehen, das Volk muffe die feste Absicht
haben, zu siegen, was es auch koste, uud dem heldenhaften
Heere und der Flotte die notwendigen Mittel zum Siege
“ur Verfügung stellen. Die Rede, mit der sich Giolütt vor
'er Kriegspartei reinwäscht, wurde mit großem Jubel auf-
geeommen. ^
I

- Das Erscheinen von geotzen deutschen Anlersee-
booten im Agätschen Meer bedeutet für die dort versam¬
melten feindlichen Seestreitkräfte das Ende ihrer Gefechts.
Möglichkeit. Aus den furchtbaren Dardanellenverlusten, den«»
nach dem Austauchen der deutschenU-Boote nur durch
sofortige Zurückziehung aller Schiffe ein vorläufiges Ende
gemacht werden konnte, missen die Verbündeten, daß di«
neuen deutschenU-Boote in der Ägäis ebenfalls die Ein-
stellung aller See-Operationen erzwingen werden.

Krupp und Italien . In Italien hatte sich schon lange
vor Kriegsausbruch ein vielsagendes Anzeichen für Italiens
Verhalten in einem kommenden Kriege bemerkbar gemacht,
und das war die Abschüiieiung Krupps von den wichtig,
sten Rüstnngsfragen. Früher war Krupp die besteingesührt,
Firma in Italien, die Kriegsmaterial lieferte. Plötzlich setz
eine starke Bewegung für die iialienischo Unabhängigkeit
von der deulschen Kaskungsindufkrle ein. Da zunächst
in Italien selbst die erforderlichen Mittel für die Errtchlung
großer eigener Werke nicht aufzubringen waren, anderseits
aber die Firma Krupp ihren Grundsätzen gemäß es ablehnte,
sich an ausländischen Unternehmungen zu beteiligen, so blieb
der geldlich schwach ausgerüsteten italienischen Rüstungsindu-
strie zunächst nichts anderes übrig, als in vollem Bewußt-
sein der Unterlegenheit der englischen Fabrikate gegenüber
denen der Firma Krupp sich doch mit der engiischen
Rüstungsindustrie zu verbinden.

Es entstanden zwei englisch-italienische Firmen, die eme
Zeit lang die Rüstungsaufträgeder italienischen Regierung
ausführten, bis der falsche Italiener die Maske von sich
warf und die englische vetätlgung ausschalieie. Die
italienische Kriegsmatertalfirma wußte ja nun, wie es ge¬
macht wird und wirtschaftete aus eigene Faust weiter. Die
italienische Regierung übermittelte ihre Aufträge nur noch
der italienischen Firma. Das war vor dem Krieg. Di«
vergangenen Kriegsmonale haben aber nun gezeigt, daß di«
deutsche Rüstungsindustrie jede andere weit irr den
Schatten stest», und nun bekommen die Italiener cs doch
mit der Angst zu tun. Sie sehen ein, daß England und
Frankreich nötig sind, um Krup endgültig aus dem Felde
zu schlagen. Man will mit H e fremdländischen Kapitals
grolle Stahlwerke errichten und noch währeno dieses
Krieges mit der energischen Kriegsmaterialfabrikationbe¬
ginnen.

Ein neuer veweis sür die amttiche Greuelpropa-
ganda in Rutzland.Aus einem zufällig in die Hände
unserer österreichischen Bundesgenossen geratenen Armeebefehl
des RuffengeneralS Radko Dimitriew ist folgende Stelle be¬
zeichnend für die russische Kriegsführung: . Der Hochst-
kommandierende hat befohlen, daß bei der Besetzung neuer
Gebiete alle Juden zu versammeln und nach vorwärts,
den feindlichen Truppen enigegen zu jagen sind. In
den von uns besetzten Gebieten des Hinterlandes sind aus
den vermögenden uud einflußreichen Juden Geiseln auszu¬
heben, welche nach Rußland zu schaffen sind, und zwar m
den vorgesehenen Anstedelungsrayon; sie sind aber unter Be¬
wachung zu halten, das heifik im Gefängnis , und ihr Be¬
sitz ist einzuziehen. Der Besitz solcher Juden, die sich auch
nur die geringste Feindseligkeit zuschulden kommen lassen
oder die der Spionage verdächtig werden, ist emzuzteyen.
Der Spionage verdächtig ist in den Augen russischer Sol-
baten nämlich jeder Jude, und der Armeebefehl des
russischen Höchstkommcmdierenden ist somit nichts anderes,
als eine nackte Äufforderung zum Plündern!

Daß übrigens diese russische Zerstörungswut kten höheren
Führern schon selbst Sorge bereitet, geht aus einer in einem
russtschen Armeebefehl veröffentlichten amtlichen Feststellung
hervor, wonach bei der Betriebseröffnungder Station Lup- ;
kow jede Obsorge für die Erhaltung der Eisenbahnanlagen
vollständig gefehlt hat. So erwies es sich, daß in der
Station der Warlesaat erster Klasse als Siast sür die
Pferde des 24. Sappeurbatatllons verwendet wurde, De
Wände des Magazins hatten als Heizmaterial für die
33. Artilleriebrtgade Verwendung gefurden, der Boden war
infolge Anmachens von offenem Feuer durchgebrannt, die
Station Reu-Auffkow dem Erdboden gleichgemacht, zwischen
den Schienen fuhren Trains; sogar die Wände einiger-
Waggons hatte man als Brennholz verwendet.

Serbien bleib» fest und weigert sich entschieden, dem
Wunsche seiner Verbündeten zu entsprechen, der dochin geht,
daß es Bulgarien durch Abtretung der ihm im Bukarestex
Frieden zugefallenen mazedonischen Gebiete zum Anschluß
an den Vieroerband bestimmt. Im Vollbe mußt sein ihrer
Würde läßt die serbische Regierung erklären, es wäre ja
recht schön, wenn auch noch Bulgarien den Vierverbanb
unterstützt. Niemand aber könnte verlangen, daß Serb en¬
den Preis dieser Unterstützung zahlte. Ebenso rücksichtslos-
benimmt sich Serbien zum Entsetzen Italiens in Albameiu,

mehr in ihm/ denn-er hat sich aus der durchschnittenen Schlag¬
ader vollständig verblutet. Aber wir können ihn - och nicht
hier auf den Dielen liegen lassen, wie ein abge,tuchenes Tier.

Wenn Sie annehmen, daß ex  ermordet wordent|t, taten
Sie doch vielleicht besser, ihn in der Lage zn belassen, tu der
mir ihn gesuirden. Für die Untersuchung ist das ojt von
großer Bedeutung." t v. p _ , . ,

<£§ war der Baron de l8u r̂m, der diese Worte ge'prochen
hatte Er war unter len ersteil gewesen, die über die
Schwelle des Unglücksg-maches getreten waren. Und er war
vielleicht der einzige, dessen schönes Antlitz keine Spur irgend-
welcher ungewöhnlichen Erregung zeigte.

Mit über der Brust verschränkten Armen lehnte er an
dem weit geöffneten eisernen Geil schrank, der zwischen der
zweiten Tür des Gemaches und einem der beiden mit dicken
Eisenstäben vergitterten Fenster stand, Seilie dunkle» Augen,
die genau so scharf und ruhig blickten wie immer, konnten von
hier aus sowohl das kleine Gemach, in dem das Verbrecken
verübt worden war, wie das anstoßende Frühstückszimmer voll¬
ständig übersehen, und sie hatten sich bis jetzt abwcchselnd auf
die Leiche und auf den jungen Gutsverwalter von Katenhoop
aerichtet, der noch immer nebenan auf einem der hoch-
lehnigen Stühle saß und fahlen Antlitzes aus bte Tur-
öffuungJtattte .Q̂ , ^ ^ gegen Lalendorss Absicht er¬
hoben, schien vielen eiuleuchtcnd nnd berechtigt, aber der ehe.
malige Mediziner fühlte sich zu sehr als Herr der.Situation,
als daß er sich von irgend jemandem hätte in seine Dispositionen
dreinreden lassen. Er warf dem Franzosen, dem er ohnehin
nicht sonderlich gewogen war, einen unmutigen Blick zu und
sagte kurz: t ...

Es sind ja Zeugen genug da, die bestatigeri können, rn
welcher Lage sich der Tote bei unsernr Eintritt befunden hat.
Nehmen Sie ihn an den Füßen, Behnisch, während,ch ihn
an den Schultern anfhebe! Auf ein anständiges Totcnlager wrrd
er in feinem eigenen Hause doch ivohl einen Anspruch haben."

Es geschah nach seinem Willen, und sie betteten den

leblosen Körper so behutsam als möglich anf dem alten, ver--
sckilissenen Sofa, dem Katenhusen für sein Mittagsschläfchen: -
vor allen bequemeren, Rilhebetten im Herrmhcmse den Vorzug, ;
gegeben, weit er hier gewissermaßen noch im Schlafe die Schatze
bewachen konnte, die. sein Geldschrank an Schuldscheinen, Wechseln;
und oft genug auch an barem Gelde barg. . _ .

Er war wie alle geizigen nnd habgierigen Menschenm s
der ständigen Furcht gewesen, bestohlen zu werde». Und er hatte
deshalb auch vor einigen Jahren die beiden Fenster des Aibeits-
zimmers mit dicken Eisenstäben vergittern lassen, die nicht-ein¬
mal einer Katze das Durchschlüpfen gestattet hätten.

Nach dem anstoßendcn Frühstückszimmer hin war da»
Gemach durch schwere eichene Doppeltüren verwahrt und die
zweite ans den Flur hinaus führende Tür ivar nicht nur durch!
ein Kunstschloß und einen starken Riegel, sondern auch durch einen
Beschlag mit Eisenplatteu geschützt, die einem Einbrecher sein
Geschäft wohl satter genug gemacht hätten, um ihn noch vor
erpichtem Ziel von seinem Vo.haben abstehen zn lassen.

Und doch hatien alle-diese Vorsichtsmaßregeln ihn mcht
vor einem grauenvollen Tode in eben diesem Gemache bewahre»
können! Nicht in dunkler Nacht, wie er es iinmer befurchtet
Halle, war der Missetäter gekommen, soiidern am lichten Lage
hatte er sich hereingewagt. Und nicht auf die Schatze des
alten Mannes oder nicht ans- diese allein hatte er es abgesehen,
sondern auf sein geliebtes Leben! Mit grausamerer Ironie
hätte fürwahr das Schicksal nicht gegen de» Ungiucküchen ver-
fahren können. _ • . . . .

Ter Schurke muß durch die Tür dort heremgekommen sew
und sich auch ebenso wieder-entfernt haben," meinte emer.
konnte da vom Flur aus allerdings leicht in den Garten ge'
langen und sich aus dem Staube mache», ohne daß ihn irgeiw
einer von den Gntsleuten bemerkt hätte.—Das Mordinstrmm■ .
wird er dabei natürlich mitgenommen haben, damit es tp
nicht zum Verräter werde." ,

„Sie sind im Irrtum , er hat es mcht untgenom»ei>.
mischte sich wieder der Baron de Gnörin ein, der mzwisch«
einen Schritt weiter ieitwär ts getreten ,var und mü



Staaten des VierverbandeS sind ihrem Schützling und
N -rliündeten gegenüber jedoch so machtlos , daß Serbien tun
und lasten kann, was eS will. Man wird da noch wunder«
bar- Dm ge^erleben . England » ist im höchsten

ungünstig . Das geht u . a . aus den sich häufenden
KabMetisratssitzungen hervor denen alle Minister mit Aus.
«nbme  des Staatssekretärs Grey beiwohnten . Grey selbst
EÄet sich schon seit längerer Zeit in London , hat aber
?-ine Tätigkeit noch immer nicht wieder ausgenommen . Es
töricht also eine gewisse Wahrscheinlichleit dafür , daß dieser
!F»mtfTenIofe Kriegsschürer doch seiner verbrecherischen poli-
?ichn Tätigkeit dauernd den Rücken kehrt Londoner
Rlälter , die über die intimeren Vorgänge orientiert sind,
Sen , das Ministerium habe jetzt eine sehr schwere Zeifl
Kroße Kopfschmerzen verursacht der Regierung namentlich
das Gesetz wodurch alle dienstfähigen männlichen Ange-
börigen des Landes , wenn sie sich nicht im Felde betätigen,
lur Tätigkeit in den Kriegswerkstätten angehalten werden
können Sie Sozialisten bekämpfen das Gesetz aufs hef-
!ial e weil sie darin nichts anderes als einen Schritt zur
Einführung der allgemeinen Dienstpflicht erblicken, wahrend
die Regierung behauptet , daß von ^ wang keines Rede sei,
sondern daß nur eine übersichtliche Organisation beabsichtig
werde Die Liberalen und die Mitglieder der Arbe tspartei
baben ' nicht weniger als vierzehn Abänderungsantrage zu
dem Gesetzentwurf eingebracht , Hessen Scheitern die Stellung
der Reg erung aufs heftigste erschüttern mußte.

Montenegro rechtfertig , sich. Die Generalkonsulate
iwnnipnpnros in Italien versenden eine schwungvolle Er»
«öruna mr Ableugnung des Einverständnisses Montenegros
M Oste «ich beider Besitzergreifung Skutaris , ohne damrt
Italien viel Glauben zu finden . Die Hammeldiebe wer-

einstweilen ebenso sicher behalten , wie die Serben
Durazfo E wieder herausrücken/ so verzweifelt Italien
auch die Hände rin^ . Portugal . In unterrichteten
Krei ^ n Erörtert man aufs neue die Möglichkeit des Ein.
areifens Portugals in den Krieg . Zwischen Frankreich und
England werden Verhandlungen darüber gepflogen . Eng-
land verlangte bereits in einem Memorandum vom 10 Df.
Ser v. Js . von Portugal den Anschluß an die Verbündeten.
England wünschte damals von Portugal namentlich Artillerie-
verstärkungen und die Entsendung einer Division Truppen
aller Waffenarten . _

Kokal-Uachrichten.
Weilburg , den 7. Juli 191b.

* Beratungs - und Auskunftsstellen über hauswirtschaftliche
Fragen . Bis zum letzten deutschen Dorf muß jeder deut¬
sche Mann und jede deutsche Frau wissen , was die Pflicht
des deutschen Volkes in dieser schweren Zeit ist. Zu diesem
Zwecke muß in jedem Orte eine Beratungs - oder Aus¬
kunftsstelle erlichtet werden . Dieselbe muß so eingerichtet
sein, daß sie den Bedürfnissen der Bewohner entspricht.
Sie ' muß die Möglichkeit gewähren , vo rzukochen.  Zeit
und Stunde ist so zu wählen , daß die Frauen abkommen
können. Ter Raum , in dem die Beratung und das Vor¬
kochen statlfinden soll, ist nach den örtlichen Verhältnissen
auszuwählen . Die Leiterinnen (Beraterinnen ) sind so zu
wählen , daß die Einwohner Vertrauen zu ihnen haben.
Ein Gericht muß jedesmal vorgelocht und dann Kostproben
verabreicht werden . Die Beratungsstelle muß verschiedene
Kriegskochbücher anschaffen und nur die ausprobierten Re¬
zepte empfehlen . Der Kochkiste ist ganz besondere Auf¬
merksamkeit zu widmen . Die Frauen müssen darauf hin¬
gewiesen werden , daß es jetzt das Wichtigste ist, daß sie
selbst und ihre Kinder gesund bleiben und gut ernährt
werden.

„* Verwundeten-Transport . Ein Verwunüetenzug passierte
gestern nachmittag die hiesige Station . Aus demselben
wurden ca. 30 schwer Verwundete ausgeladen , welche
auf die diesigen Lazarettstationen verteilt wurden.

(*) Die Handelskammer zu Limburg ivird a>n Dienstag,
den 13 . Juli d. Js ., mittags 12 J/2 Uhr im Hotel Preußi¬
scher Hof zu Limburg eine Vollversammlung abhalten mit
folgender Tagesordnung : 1. Wahl des Vorsitzenden und
des 1. u . 2. Stellvertreters . 2. Geschäftsbericht . 3. Haus¬
haltungsplan 1915/16 . 4. Bericht über die Hauptversamm¬
lung des Lahnkanalvereins . 5. Kriegsschäden . 6. Forde¬
rungen an Angehörige feindlicher Staaten . 7. Heeresliefe¬
rungen . 8. Sonstiges.

Alte Fahrzeuge. Beim Depot in Ehrenbreit¬
stein  ist eine Menge aus dem Felde zurückgeschickter, nicht
mehr kriegsbrauchbarer Fahrzeuge (4räderiger Bauernwagen
und 2 räbrige schwere Karren ), sowie alter Geschirre , haupt¬
sächlich Bouernkummete , eingcgangen . Die Feldzeugmeisterei,
Traindepotinspektion , hat den Verkauf dieser Fahrzeuge
usw . angeordnet ; als Käufer sollen nur Landwirte und
Gewerbetreibende zugelassen werden . Das Depot hat die.
Verkausstermine bis auf weiteres auf jeden Montag , von
vormittags 9,30 Uhr an , vor dem Depotgebäude am Ka¬
puzinerplatz in Ehrenbreitstein festgesetzt.

Eine praktische Neuerung weisen die Lose der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie auf , indem man auf der Rück¬
seite der Lose die Ziehungstage und den Ablauf der Er¬
neuerungsfristen , sowie den Einsatzpreis und den Kauflos¬
preis aufgedruckt hat.

X Der Privatpaketverkehr nach Südtirol ist nunmehr
auf alle Orte der Bezirkshauptmannschaften Bozen , Brixen,
Bruneck , Lienz , Meran und Schlanders ausgedehnt . Fer¬
ner sind Postpakete bis 5 Kilograinm ohne und mit Wert¬
angabe bis 100 Kronen nach einer größeren Anzahl von
Orten des Küstenlandes wieder zugelassen , worüber die Pofl-
anstalten nähere Auskunft geben . Schriftliche Mitteilungen
in den Paketen und auf den Paketkarten sind im Verkehr
mit den vorstehend genannten Gebieten Tirols und dem
Küstenlande verboten.

Vrovinzielle und vermischte Nachrichten.
Burgsolms . 6. Juli . Durch einen bedauernswerten Un¬

glücksfall , welcher sich heute in den Vormittagsstunden am
hiesigen Bahnhof ereignete , fand der Schrankenwärter Fried¬
rich Heinz  von hier seinen Tod . Aus einem bereits in
Bewegung befindlichen Zuge wollte der Verunglückte ein
ihm herausgereichtes Paketchen abnehmen , wurde aber beim
Ueberschreiten des Gleises von dem herannahenden Trieb¬
wagen gefaßt und getötet . Der . Tote , welcher bereits viele
Jahre im Dienste der Bahnverwaltung stand , gilt als
braver , pflichtgetreuer Beamter . Sein jäher Heimgang be¬
gegnet allseitiger Teilnahme.

Limburg, 6. Juli . Vor einigen Tagei : wurde der Bier¬
verleger und Landivirt Louis Schneider von hier im Stalle
derart von einem Pferde durch Hufschlag verletzt , daß der
Bedauernswerte numnehr seinen schweren innerlichen Ver¬
letzungen erlegen ist.

Niederlahnstein, 3. Juli . Bei Ausübung seines Dienstes
als Brückenivache wurde heute vormittag ^ ll Uhr der
Landsturmmann Mohr (?) von Ettringen von dem über
die Hohenrheincr Eisenbahnbrücke fahrenden Triebivagen
erfaßt und direkt getötet . Die Leiche ist unkenntlich zer¬
malmt.

Wiesbaden . 5. Juli , stzandwerkskammer .j Hier fand die 23.
Vollversammlung statt im Beisein des Vertreters der Re-
gierung und der Stadt , der Herren Assessor Ulrici und
Stadtrat Meier . Der stellv. Vorsitzende Zimmermeister Car¬
stens dankte der Regierung für die Mithilfe bei den Vor¬
arbeiten zur Errichtung einer Gewerbeförderungsanstalt,
deren Vorbereitung nach dem Kriege wohl wieder aufge-
nominen werden ivird . Auch für die Uebertragung von
Heereslieferungen an die Handwerker ist man der Regierung
dankbar . Dem verstorbenen Vorsitzenden Obermeister Jung-
Frankfurt wird ein warmer Nachruf gewidmet . Der von
Herrn Carstens gegebene Ueberblick über die 11 Kriegsmo¬
nate schließt mit einem Hoch auf den Kaiser . — Zum Vor¬
sitzenden wird einstimmig Zimmermeister Carstens -Wies¬
baden gewählt . — Neu in den Vorstand wurde Stadtrat
Meier -Wiesbaden gewählt . — Die Jahresrechnung für
das abgelaufene Jahr hat bei 64 265 Mk . in Einnahme
und 74067 Mk . in Ausgabe einen Fehlbetrag von 9802
Mk . gebracht , auch die neue Rechnuug bringt einen Fehl¬
betrag von 10187 Mk., für den die Nassauische Landes¬
bank in Anspruch genommen wurde . Die Sammlung für
die Zurückgebliebenen der einberufenen Krieger beträgt jetzt
2590 M . Die Aufträge für Heereslicferungen die die Kammer
den Handwerkern verschafft hat , dürsten den Betrag von 3 */2
Millionen Mark ausmachen . Zur besseren Erlangung vott
Heereslieserungen einpfiehlt Stadtrat Meier die Schaffung
von Lieferungsverbänden.

Landsberg a. W ., 4 . Juli . Auf einer Uebungsfahrt
stürzten auf dem Flugplatz zu Graudenz zwei Unteroffi-

. ziere ab .' Beide waren sofort tot ._

Hamburg , 5. Juli . Gestern abend gegen 6 ' /2 Uhr
überfuhr eine Zug der Altona -Blankeneser Straßenbahn in
Othmarschen die Weiche und stieß in den von Blankenese
komnienden Zug mit solcher Gewalt , daß die Wagen aus
den Schienen sprangen . Elf Personen wurden schwer,
elf leichr verletzt.

Stuttgart . 5. Juli . Auf dem Heimwege wurde - un
Walde unweit Bietigheim das Dienstmädchen Siedmaier
ermordet und beraubt . Der Tatort weist Spuren heftigen
Kampfes auf . Die Geldtasche fehlte . Der Täter ist noch
nicht ermittelt.

Kehte Nachrichten.
Berlin , 7. Juli . Schiveizer Blättern zufolge herrscht

in Paris nichts weniger als ernste Stimmung . Geiruß
des Vergnügens ist Trumpf . Auf England wird Pech
und Schwefel herabgewünscht , von Rußland spricht man
nicht inehr . Auf dein Lande ist die Stimmung ernster.

Berlin , 6 . Juli . (D . D . P .) Der „Matin " meldet von
der italienischen Front : Es i |t nicht zu leugnen , daß der
italieirische Feldzug seit vier Wochen auf ben hartnäckigsten
Widerstand der Oesterreicher stößt . Dieser Widerstand wird
täglich >ioch erbitterter und stärker . Es ist deshalb ver¬
früht , in Frankreich Jubelhymnen anzustimmen , nachdem
alle Berechnungen auch für den italienischeir Feldziig (ich
als falsch erwiesen haben.

Wien , 6. Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Dein amt¬
lichen Bericht zufolge dringt die Armee des Erzherzogs
Joseph Ferdinand nach geluiigenenr Durchbruch unter
neuen erfolgreichen Kämpfen iveiter vor und hat gestern
die Gegend von Gielzow und die Höhe nördlich der Wisz-
nia erkämpft . Unter dem Druck dieses Vorgehens wich der^
Gegner auch am Wieprz über Tarnagora zurück. Die in
diesen Kämpfen Angebrachte Beute hat sich auf 41 Offiziere,
11500 Mann und 17 Maschinengewehre erhöht.

Die Kämpfe im Görzischen , die in den letzten -vagen
immer größereii Umfang angenommen hatten , entivickelten
sich gestern durch den allgemeinen Angriff der italienischen
3. Armee zur Schlacht . Etiva 4 feindliche Korps giiigen
unter mächtiger Artillerie -Unterstützung gegen unsere Front
von : Görzer Brückenkopf bis zum Meere vor . Sie wurden
vollständig zurückgeschlagen und erlitten furchtbare Verluste.

Eine vollständige Niederlage der Italiener.
(clr . Bin .) Ueber die Schlacht bei Görz wird der

„Nat .-Ztg . " aus Wien gemeldet : Die erste große Schlacht
gegen die Italiener ist glücklich zu Ende geführt . Die
Schlacht bei Görz endete mit einer vollständigen Nieder¬
lage der Gegner . Zum ersten Mal berichtet eine offizielle
Mitteilung heute von einer Schlacht bei Görz . Auf die
Görzer Linie bis zum Meer richteten die Italiener den
Hauptstoß . Vier Armeekorps , mit mindestens 160 000
Mann führten die Offensive mit aller Kraft . Sie wurden
vollständig abgeschlagen . Der Feind erlitt schwere Ver¬
luste. Die Niederlage bei Görz hat der italienischen Ar¬
mee eine klaffende Wunde beigebracht.

Wien , 6 . Juli . (D . D . P .) Nach einer Meldung des
„8 Uhr - Blattes " aus Lissabon über Rotterdam soll das
portugiesische Ministerium auch die neuen englischen Vor¬
schläge auf einen aktiven Eintritt Portugals in den Bier¬
verband abgelehnt haben.

Wien , 7. Juli . Die Gesamtsumme der Zeichnungen
auf die zweite österreichisch-ungarische Kriegsanleihe beläuft
sich nach den bisher eingegangenen Meldungen auf 2630
Millionen Kronen.

Scheveningen, 6. Juli . (D . D . P .) Ein amtlicher Be¬
richt aus Havre gibt Einzelheiten über die Neubildung des
belgischen Heeres . Danach soll dasselbe wieder 100000
Mann stark und mit neuen Creuzot - Kanonen bewaffnet
sein. Poincarä inspizierte kürzlich das belgische Heer und
traf dabei auch mit König Albert zusammen.

Rücken gegen die eijenbeschlageiie Fluriür lehnte. „Sie brauchen
sich ja nur zu bücken, uni es aus uheben."

,ie'1\* er €> Qubbeu>egung haue er auf eine bestiininte
stelle hlngeoeutet, und mm wurden die übrigen inne, dag
seine fcharjeil Augen erspäht hatten , was in n.rer Erregung
thueu allen entgangen >var — ein langes , dolchartiges Messer,
depen Klinge von der Spitze bis fast ziim Griff hinauf von
frischem Blute gerötet war.

Lalendorf halte nur einen Blick auf die Waffe geworfen,als er au -riet:
„Von diesem Dolch hotte der Mörder allerdings keine

Entdeckung zu furchten — dem, er war Katenhusens Eigentnin.
Er pflegte ihn , als Paprerlneffer zu benutzen , und ich habe
rmi oft gei ug jp,elend in der Hand gehatn, während ich hier
unterhielt !" Schreibtisch saß und mich mit den, alten Herrn

ardere ^ 'lmÄnö ? ' "? T ^ a '!b * U ® Qub' unö  verschiedene
£ konnten Lale>dor,s Angabe aus ciaencr
Wsi enschaft bes-attgen . Dann aber meinte nnn,  ob es denn
tufeit . ^ eK et' emeU  ^ r*t uuö ö'e Polizei zur Stelle zu

dorf ^ denn ^ iw ^ E eV ° eiIi0  nicht, " erklärte Lalen-
vors, „denn ich wiigte kaum. >vos es für ihn noch ru tim
Ich selbst willl !,s '^ e°mE^,r müssen mir allerdings habe»
°ckch |e,' b,‘ will ins Dorf hinüber, ihn zu holen."
fttouna - dazu mein Automobil zur Der-
silgung, iagte der Baron de Guori » artig Es wi ü

Ziele Rnngen.^ '^ eül ailbeie§  Transportmittel zum

7. Kapitel.

ÄÄÄ * ■“ * * ■ d°-chÄ
(Fortsetzung folgt.)

Italiens kriegslelden.
Alles stockt. Die Grenzkämpfe kommen trotz der ver¬

lustreichsten Angriffe der Italiener nicht vom Fleck, sondern
werden durch die steilen Gebirgshänge und die eherne Mauer
der österreichischen Verteidigung auf die Stelle gebannt.
Die Blätter befinden sich bei dem fast absoluten Stillstand
der Operationen in tödlicher Verlegenheit um Kriegsberichte,
die sie ihren Lesern vorsetzen können . In Ermangelung
von etwas Befferem veröffentlicht die Heeresleitung Noten
über die bewunderungswürdigen Leistungen der Pioniere
beim überschreiten des Jsonzo und beim Brückenbau , sowie
über die verräterischen Methoden der Österreicher , die Zeichen
der Übergabe machen, weiße Fahnen hiflen und dann heim¬
tückisch schießen. Auch der gewinnbringende Fremdenverkehr
sowie Handel und Wandel stocken und gestalten die finan¬
zielle Notlage des armen , von der Hand in den Mund
lebenden italienischen Volkes mit jedem Tage schwieriger.
Entsetzen erregte allenthalben dte Erklärung Cadornas , daß
der Krieg , nach seinen Anfängen zu urteilen , mindestens
anderthalb Jahre dauern würde . Es besteht im ganzen
Lande nur eine Stimme darüber , daß das italienische Volk
den Kiffeg wirtschaftlich auch nicht entfernt so lange aus-
halten kann.

Es stockt endlich auch, wie unter den erwähnten Ver¬
hältnissen gar nicht anders denkbar , die Kriegsanleihe . Eine
offizielle Note macht zwar bekannt , daß dte Zeichnungen
auf die neue Kriegsanleihe an ben beiden ersten Tagen
stark gewesen seien, namentlich von kleineren und mittleren
Kapitalisten , aber trotzdem muß ein halbamtliches Blatt die
Abgeordneten bereits auffordern , unter ihrer Wählerschaft
eine eifrige Propaganda für die Kriegsanleihe zu treiben
und muß in Aufforderungen , die die Zeitung selbst, im Text
zerstreut , zur Propaganda für die Anleihe veröffentlicht,
mit einer Zwangsanleihe drehen , falls die freie Anleihe er¬
folglos sei.

Die Friedensagikalion des amerikanischen Ex-
Ministers Bryan . Bryan erwiderte dem französischen
Friedensapostel und Senator d'Estournelles , er wolle nicht
wissen, wer den Krieg begonnen habe . Wilson und er ver-
verlangten eine Volksabstimmung bei den kriegführenden
Mächten über die Friedensbedingungen , dte von jeder der
beteiligten Nationen aufgestellt würden , und deren öffent-
liche Mitteilungen . Dte „Köln . Ztg ." veröffentlicht einen
längeren Bericht ihres Vertreters in Washington , aus dem
hervorgeht , daß dte Note , die Amerika in Sachen der „Lu-
sitania " an Deutschland sandte , gar nicht die Note ist, der
Bryan seine Unterschrift verweigert hat.

Aeber die Zukunft des deulsch -österreichischlur-
kischen Bündnisses äußerte laut „Tag " der türkische Bot-
schafter in Wien und frühere Großwesir Htlmi Pascha , nach-
dem er seine unbedingte Zuversicht auf den Sieg des neuen
Dreibundes Ausdruck gegeben hatte : „Die Bande , dte
heute die Türkei , Deutschland und Österreich -Ungarn ver-
knüpfen , werden auch nach dem Kriege zu bestehen nicht
aufhören . Dieses Bündnis entspricht so sehr den Interessen
unserer Staaten , daß es nach dem Kriege naturgemäß
für unbegrenzte Zeit fortdauern sollte. Es ist ein
Bund , der von den vitalen Jntereffen der drei
Kaiserreiche diktiert ist « nd durch das gemeinsam auf den
Schlachtfeldern vergossene Blut gefestigt wurde . Deshalb
wird dieser Bund von dauerhafterem Charakter sein als fa^
mancher schriftliche Vertrag , der im Laufe dieses Krieges
zerriffen wurde . Es ist unmöglich , daß nach den von der^
Türkei gemachten Erfahrungen die politische Orientierung,
welche besonders in den letzten drei Jahren dort Platz ge«
griffen hat . noch einmal eine Änderung erfahre.

Die Torpedierung des großen französischen post»
dampsers »Ehartage " ani Kap Helles wird bei den Ita¬
lienern und Franzosen unangenehme Erinnerungen wach¬
rufen. „Chartage " worein Doppelschraubendampfer von über
5000 Tonnen Wasserverdrängung und einer Geschwindigkeit
von 18,5 Knoten , der fast 700 Passagiere an Bord hatte.



Todes-Anzeige.
Gott , dem Allmächtigen hat es gefallen , un¬

seren lieben guten Sohn und Bruder

Hermann Zipp
gestern abend durch einen Unfall plötzlich im Alter
von 20 Jahren in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N. Wilh. Zipp, Maschinenbauer.

Löhnberg', den 6. Juli 1915.

Die Beerdigung findet statt :Donnsrstag, den 8 Juli, mittags \ll2 Uhr.

der Vollkommenheit stehen

,Kieffer‘
Einkoch-
Apparate

EinkochApparate
Konser ven -Gl äser

,Kieffer‘
Konserven-

Gläser.

Alleinverkauf
Eisenhandlung Zilliken.

Weilburg.

Eine grotze Anzahl

Näherinnen
findet vom 12. Juli er. ab für 4—5 Wochen

lohnende Beschäftigung
durch Beutel-Nähen.

C.
Sofortige Anmeldung erwünscht.

Zum1. Oktober
zu vermieten:

Adolfstraße Nr. 22
Schöne 4 Zimmerwohnung

mit Gartcnanteil.
Adolfstraße Nr. 16

Schöne 3 Zimmerwohnung.
Ahäuser Weg Nr. 5

Schöne 4 Zimmerwohnung
mit Gartenanteil.

W. Moser jr.
Das Einrahmen von

Bildern
wird schnell und preiswert
besorgt.

A. Thilo Nachf.

Fahrrad
(gebraucht) zu kaufen gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.

Maulwursfallcn
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg — Markt.

Zoldateicheini
im Rathause

geöffnet von stz2—8 Uhr
nachmittags.

10 Zentner
Speisekartoffeln

gesucht.
Offertena. d. Exped.

Hür einen 15jährigen Jungen
A mit guter Handschrift wird
Beschäftigung auf einem
mr  Büro-ML
gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.

4- Zimmer-
Wohnung

mit Küche zu vermieten.
Bahnhofstraße 23.

s; 150 Mark
jährlich spart

man nach An¬
gaben aus der
Praxis durch

. „Selbstschlachten"
und „Selbst"acken" in Webers
transportablen Backöfen und
Fleischrächerapparaten. Beschrei¬
bung und Abbildungen gratis
und portofrei von der ersten
und größten Spezialfabrik
Deutschlands
Anton Weber, Niederbreisig,

i. Rhld.
.r_ ... ...

ÄB »*sffl ® ii»SB »s -ä*Ba ® 3»s » ea ® aAsa®

Für die uns anläßlich un¬
serer silbernen Hochzeit erwie¬
senen Aufmerksamkeiten sagen
wir allen Spendern herzlichen
Dank.

Weilburg, den6. Juli 1915.
Photograph C. Haertel&Frau.
SY&viYcisYc(*Ye(SYC/t*' e t»T*. •?>*. 'o . t Csiet»tt •i '-tv

Hausbursche
für Kolonialwarengeschäft so¬
fort gesucht.
C. Justus Hinkel Nacks.

Wetzlar . Kornmarkt 12.
wnrv‘

•T“ •*!•> A Lsö 7^ tfJJ Ä >Ä >Ä ) Ä ^ «,-*•«. Ä

Fruchtpressen
in reicher Auswahl vorrätig

empfiehlt

Eisenhandlung Zi/fiken.
Weilburg. — Markt.

SU STtSfiar, (.iresrSSYS MJrtÄOT Jrf Sr?:
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Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Schn eilten sc kneife
Postkolli^ O Pfd . Eimer Mark 4 10

versendet franko unter Nachnahme

L. Löwenftein , Wiese«.
(Hessen.)

Pfund-Schachtel»
— aus garantiert wasserdichter Lederpappe —

vorrätig bei A Cramer.

A. Z. N. 1/15

Koukursversahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der

offenen Handelsgesellschaft in Firma Weilburger Apfelwein,
kelternC. Kahn& Eo. in Weilburg, Bahnhofstraße 15. ist
infolge eines von der Gemeinschuldnerin gemachten Bor.
schlags zu einem ZwangsverglcicheVergleichstermin auf

den 27. Juli 1915, vormittags 10 Uhr,
vor dem Kgl. Amtsgerichte in Weilburg — Zimmer Nr.
20 — anberaumt. •

Der Vergleichsvorschlagund die Erklärung des Gläu.
biger-Ausschusses sind auf der Gerichtsschreiberei des Kon¬
kursgerichts zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

Weilburg. 28. Juni 1915.
Königliches Amtsgericht.

Bekauutmachuug.
Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen für

die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr ersuchen
wir bis spätestens zum 20. Juli d. Js . einzureichen.

Weilburg. den 1. Juli 1915.
Der Magistrat

Bekanntmachung.
Infolge Uebertritts unserer Schreibmaschinen-Gehilfin

in eine andere Stellung suchen wir zum 16. Juli 1915 eine
erfahrene und im Maschinenschreibengeübte Bürohilfe.

Gesuche nebst Lebenslauf unter Angabe der Gehalts¬
ansprüche bitten wir bis zum 10. Juli an uns einzusen¬
den.

Weilburg . den2. Juli 1915.
Der Magistrat.

Sitz- uni»
vollbade -wannen
liefert

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

KlmMekschlilnerriii Wrilbiirgr. K.
Samstag , den 10. Juli , nachntittags5 Uhr, in

Mosers  Weinstube (Markt) :

Generalversammlung
Tagesordnung'

1. Jahresbericht. 2. Bericht über die Rechnung
1914/15. 3. Verschiedene Vereinsangelegenheiten.

Weilburg , den6. Juli 1915.
Der Borstand.

S che e r e r , Vorsitzender.

Krnnkenpflegeveiein Weilburg.
E . B.

Samstag , ven 10. Juli , nachmittags6 Uhr
Generalversammlung.

Tagesordnung: 1. Bericht über das abgelautene Vereins¬
jahr 1914/15.

2. Rechnungsablage.
3. Verschiedenes.

Weilburg, den6. Juli 1915.
Der Vorstand.

S che e r e r , Vorsitzender.

Weltbürger Armcnverein.
Freitag , den 0. Juli , nachmittags6 Uhr. im

Lokale von R. Moser (Markt ) :

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht. 2. Rechnungsbericht. 3. Verschiedenes.
Weilburg,  den 6. Juli 1915.

Der Vorstand.
Scheerer,  Vorsitzender.

Wegenschränke,
Eisschränke

liefert

Eisenhandlnng Zilliken.
Weilburg . — Markt_

Oesfentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 8. Juli 1915.
Meist wolkig und trübe, Regenfälle, vereinzelt mit

Gewittern, bei südwestlichen Winden kühler.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 27
Niedrigste „ heute 14'
Ni derschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1,10 m
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